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Der Tag der Gegenangriffe
Heißer Kampf um das Maintal

gerlin, 19. Juli. Während der Franzoſe in den erſten
heiden Tagen der Kämpfe ſüdlich und nördlich der

Marne kämpfend in die bergigen Wälder zurückwich, hat er am
Pfd ſchwer dritten Tage die Kräfte aller bereitſtehenden Diviſionen und
rer K. Batterien zu wüten den Gegenangriff en zuſammen
t geſpart. Mit tiefgeſtaffeltem Feuer ſuchte er ſeit Beginn des

ation de gtauenden und ſchwülen Morgens alle Vormarſchwege und
be Schluchten ab. Wütend ſtampften die großkalibrigen Geſchoſſe dasling Marnetal entlang. Um alle Dörfer, um jedes einzelne Gehöft

hallte ſich ein Ring von Eiſen und hielt eine Menge von
Gas-,

räh

Briſanz- und Brandgranaten, Zum erſten
Male rannte der Franzoſe bereits am Morgen des 16. Juli an,
über die Hauptkraft entfaltete der Feind im
Stoß vom Morgen des 17. Juli. Hier wollten die Fran-
zoſen um jeden Preis das Maintal wieder erzwingen. Die deut
ſchen Angriffsdiviſionen aber hielten das Erreichte mit Zähigkeit.

Seinen Mißerfolg mußte der Franzoſe mit tauſenden
Plutopfern bezahlen. Nordwärts der Marne,

rittlings des Ardrebaches, gelang es ſogar noch den uner-
müdlichen Diviſionen, ihre Stellung nach Südoſten weiter-
zugraben.

Berlin, 19. Juli. Wie außerordentlich ſchwer durch den
neuen Angriff beiderſeits Reims die Kampfkraft unſerer Gegner
aufs neue geſchwächt wurde, erweiſen allein nachſtehende Zahlen

der Gefangenen, die unverwundet in deutſche Gefangen-
ſchaft fielen. Die 8. franzöſiſche Diviſion verlor an unverwun
deten Gefangenen 33 Offiziere und 2241 Mann. Die 40. franzö

ſiſche Diviſion 37 Offiziere, 1586 Mann, die 51. franzöſiſche Divi-
on 56 Offiziere, 1768 Mann, die 124. franzöſiſche Diviſion
35 Offiziere, 1291 Mann, die 132. Diviſion 23 Offiziere, 1279
I WMann, die 8. italieniſche Diviſion 77 Offiziere, 3602 Mann. Jns-

ſamt ſind bis zum 17. Juli abends durch die deutſchen Ge
fangenenſammelſtellen an franzöſiſchen Gefangenen 320 Offi-
giere, 13 538 Mann, an italieniſchen Gefangenen 81 Offiziere,

R s55 Mann, an amerikaniſchen Gefangenen 9 Offiziere, 224
I Vann gegangen. Jn Summa 410 Offiziere, 17 617 Mann.

Zu dieſer ſchweren Einbuße an Gefangenen kommen noch de
ungeheuren Verluſte des Feindes an Toten, Verwundeten und
Vermißten, die ſich infolge der ſpäteren rückſichtsloſen maſſierten
Gegenangriffe außerordentlich geſteigert haben.

Inzwiſchen iſt die Zahl der unverwundeten Gefangenen auf
über 20 000 geſtiegen.

Engliſche Beſorgnis
Rotterdam, 18. Juli. Die „Times“ ſchreibt: Die Be

Lichte von der Marne und aus der Champagne louten zwar
günſtig, aber das Publikum wird gut tun, in ſeinen Er-
wartungen vorſichtig zu ſein. Einige Stellungen der
Alliierten liegen ſo, daß ein geringer Fortſchritt den
Deutſchen ſehr erhebliche Vorteile ſchaffen
würde. Die Deutſchen kommen zu ſchnell voraus in der

Richtung auf Epernay und zwar auf beiden Uſern der
Marne. Dieſe Fortſchritte bei Epernay ſind die einzigen
Gründe zur Beſorgnis. Aber dieſe Beſorgnis iſt
ernſthaft.

Wechſel im engliſchen Kriegskabinett
London, 19. Juli. (Reuter.) Der Parlamentsſekretär

des Munitionsminiſteriums Sir Warthington Evans iſt
zum Blockademiniſter, Lord Robert Cecil, der bis
jerige Blockademiniſter, zum bei geordneten Sekretär
jür auswärtige Angelegenheiten und Generalmajor

lienunſ,

ätt

fabrilh

Tel. I Seely zum Parlamentsſekretär beim Muni
kionsminiſterium ernannt worden. Er wird als Stell

eſuche vertreter des Munitionsminiſteriums fungieren. Walter Aſtor
iſt zum Parlamentsſekretär beim Lebensmittelminiſterium und
zum Stellvertreter von Clynes ernannt worden. Es wird
mitgeteilt, daß mit Rückſicht auf die vermehrte Arbeitslaſt im
Kriege VBalfour wünſcht, daß Cecil einen größeren
Anteil an der Führung der auswärtigen Ange

legenheiten übernehme. Deswegen trat Cecil als Blockade
niniſter zurück.
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Was will Japan?
„Tokio, 18. Juli. Der Rat ver leitenden Staatsmänner

hörte heute den Bericht der Regierung über die Entſendung
don Truppen. Man glaubt, daß eine formelle Entſcheidung
ſicht erreicht wurde. Der Rat ſteht jedoch, wie man annimmt,
ollſtändig auf der Seite der Regierung. Bekanntlich iſt Japan
für ein militäriſches Vorgehen vollkommen
ereit, aber die allgemeine Anſchauung geht dahin, daß Ja-
van jede Behind erung ſeiner Bewegungsfrei-
heit in der Verwendung ſeiner Truppen ab
lehnen würde.
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Morgen Die Volksabſtimmung im Kaukaſus
Konſtantinopel, 19. Juli. „Seman“ zufolge ſind beiber auf Grund des Friedensvertrages von SDreſt-Litowsk in den
Bezirken Batum, Kars und Urdahan vorgenommenen
I Polksabſtimmung 83 000 Stimmen für und blos 2000 Stimmen
I egez Sie Angliederung an die Türkei abgegeben marden.
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Berlin, 19. Juli, abends. (Amtlich.)
Oertliche Kämpfe nördlich der Ly s. Auf dem Schlacht

feld zwiſchen Aisne und Marne iſt ein erneuter
franzöſiſcher Durchbruchsverſuchſchwerſten Verluſten für den Feind geſcheitert.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 19. Juli. Amtlich wird verlautbart:

Im Raume beiderſeits von Aſiago wurden artille-
riſtiſch ſtark vorbereitete Vorſtöße der Feinde
teils durch Feuer, teils im Gegenſtoß zurückgeſchlagen.
Ebenſo ſcheiterte im Brentatal ein italieniſcher Angriff.
Jn Albanien Plänkeleien der Sicherungstruppen.

Der Chef des Generalſtabes.

ch
Zuſtimmung des Bundesrats zu den Steuer

geſetzentwürfen
Berlin, 19. Juli. Jn der unter dem Vorſitz des Stell

vertretenden Reichskanzlers v. Payer abgehaltenen Voll ver
ſammlung des Bundesrats wurde den vom Reichstage
angenommenen Steuergeſetzentwürfen zugeſtimmt. Als Sitz
des Reichsfinanzhofes wurde München in Ausſicht genommen.

Der Sinn der Salzk „rger Verhaudlungen
Eine Erklärung des Handelsminiſters

Wien, 18. Juli. Herrenhaus. Der Handelsminiſter
erklärte in Beantwortung von Anfragen bezüglich der Salz
burger Konferenz, er ſtimme den Ausführungen Baern
reithers bis auf die Frage der Zölle zu. Wenn die großen
Friedensſchlüſſe zuſtande kommen, wenn man der Jdee eines
Völkerbündniſſes noch ſo nahe kommen ſollte, werden wir doch
vom Zeitalter des Freihandels weit entfernt
ſein. Wir haben die Aufgabe, eine Zollgemeinſchaft möglichſt
großen Umfanges auszubauen. Da iſt die erſte Frage, welche
Stellung wir Deutſchland hier einräumen. Da
bei darf das Kapitel Zölle nicht ausgpeſchaltet werden.
Unſere öſterreichiſche Volkswirtſchaft müſſen wir gegenüber jeder
Gefahr von außen, auch gegenüber der Gefahr, die von den Ver
bündeten kommen ſollte, zu ſchützen vermögen. Die Politik darf
die Wirtſchaft nicht erſchweren. Die Regierung würde ein ge
fährliches Spiel treiben, wenn ſie es einfach auf den Verſuch an
kommen ließe, gegenüber Deutſchland die Grenzen zu öffnen
und gar nichts zur Abwehr zu tun. Wenn ſie auch entſchloſſen
iſt, Deutſchland gegenüber die Annäherung auf
das Möglichſte zu ſteigern, ſo ſind doch gewiſſe Gren
zen. Das iſt der Sinn der Salzbrger Verhandlungen. Bei
dieſen Verhandlungen einigt man ſich auf das Prinzi p
möglichſter wirtſchaftlicher Annäherung. DieRegierung wird ſich vor Augen halten, daß ſie nichts tun darf,
was gogen die Selbſterhaltung unſeres Staates und gegen die
Entwicklung unſerer Jnduſtrie gerichtet wäre. Wir müſſen
unſere Selbſtändigkeit wahren. Jnnerhalb dieſer Grenze wollen
wir ſo weit gehen, als es möglich iſt.

Horvat und die Tſchechen
London, 18. Juli. (Reuter.) Ein Telegramm aus Char-

bin berichtet, daß die Regierung in Wladiwoſtok Horvat als
Verräter und die Regierung Horvats als gegenrevolutionär
angeklagt hat. Nur die Extremiſten ſind damit einverſtanden,
während die beſſeren Elemente die Beſchuldigung als unbe
gründet anſehen. Die ziemlich unfreundliche Haltung, die
anfänglich von den Tſchechen gegenüber Horvat eingenommen
wurde, iſt größtenteils der Propaganda der Regierung von
Wladiwoſtok zuzuſchreiben. Jn jedem Augenblick kann erwartet

daß zwiſchen Horvat und den Tſchechen Einigkeit erreicht
wird.

Luftangriff auf Tondern
Berlin, 19. Juli. (Amtlich.) Bei einem heute früh von

mehreren feindlichen Flugzeugen auf unſere Luftſchiff-
janlagen bei Tondern ausgeführten Angriff wurde nur

einiger Sachſchaden, kein Perſonalverluſt, verurſacht.
Asquith über den Krieg in den Kolonien
London, 18. Juli. (Reuter.) Bei einem Frühſtück im

Unterhaus zu Ehren der ſüdafrikaniſchen
Miniſter für Eiſenbahnen und Häfen wies
Asquith darauf hin, daß der Feldzug gegen Südweſt-
afrika allein mit den Mitteln von Engliſch-Südafrika und
Rhodeſia, ohne Hilfe des Mutterlandes durch
geführt ſei, und daß auch die Erfolge in Oſtafrika zum
größten Teile ſüdafrikaniſchen Truppen unter Smuts
und D;eventer zu danken ſeien. Außerdem haben die
ſüdafrikaniſchen Bundesfaaten noch 60 000 Mann auf
andere Kriegsſchaupläse entſardt. Alles infolge der eng
liſchen Grundſätze Freiheit und Selbſtregierung.
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rneuter feindlicher Durchbruchsverſuch geſcheitert

Wwütende Gegenangriffe an der Marne Furchtbare feindliche Verluſte
Abendbericht des Großen Hauptquartiers
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Ein kolonialer 5weckverband?
Von Dr. Freiherr v. Mackay

16. Juli 1918
Dr. Solf hat in ſeiner vielbeſprochenen Rede über

Die Zukunft Afrikas“ zwei Löſungsgeſetze des Problems
in den Vordergrund gerückt. Erſtens müſſe eine Neuver-
teilung der Beſitzrechte des Schwarzen Erdteils in der
Weiſe ſtattfinden, daß ſie den wirtſchaftlichen Bedürfniſſen
und den koloniſatoriſchen Fähigkeiten der einzelnen Groß
mächte mehr gerecht werde, mit anderen Worten, daß vor
allem Deutſchland einen ſeiner Arbeits- und Kapitalkraft
und den Vorausſetzungen der Volksverſorgung mit ge-
nügenden Nährmitteln und induſtriellen Rohſtoffen beſſer
entſprechenden, geräumigen Platz an der afrikaniſchen
Sonne erhalte. Zweitens wären gewiſſe zwiſchenſtaatliche
Einrichtungen in Ausſicht zu nehmen zum Zweck, die ge
meinbürgſchaftliche Gewährleiſtung der vöſkerrechtlichen
Abmachungen zu ſichern. Die Auseinanderſetzungen des
Staatsſekretärs haben im Ausland, vorab in London einen
merkwürdigen Widerhall gefunden, der zwar nicht immer
unfreundlicher Art iſt, aber doch deutlich zeigt, wie ſchwer
es unſeren Feinden wird, billigen Forderungen und ver-
nünftigen Vergleichsvorſchlägen Deutſchlands gerecht zu
werden. England hat ſich bekanntlich, indem es den
Tochterſtaaten vorſchußweiſe das Beuterecht auf die zu er
obernden deutſchen Kolonien zuſicherte, ſich in eine eigen-
tümliche Klemme gebracht. Die Dominien beſtehen auf
ihrem Schein. Die Kriegserfolge aber entſprechen, abge-
ſehen vom afrikaniſchen und, in gewiſſer Weiſe, dem
morgenländiſchen Kampfgebiet, keineswegs den voreiligen
Siegeshoffnungen des Mutterlandes, das ſich vor das pein-
liche Entweder--Oder geſtellt ſieht: die den Kolonien ge-
gebenen Verſprechungen nicht einzuhalten und damit deren
ſchärfſte Erbitterung heraufzubeſchwören oder beim Frie-
densſchluß zu ihren Gunſten auf ſo viel neuzuverteilendes
Landgut zu verzichten, daß ſeine eigene Herrenmachtſtellung
gefährdet würde. Jn der Notlage greift man an der
Themſe zu dem naheliegenden billigen Mittel, Deutſchland,
ſeinen Weltherrſchaftsehrgeiz, ſeinen Militarismus, ſein
kulturwidriges Barbarentum, und was dergleichen
Phraſen mehr ſind, gegen die Schweſterſtaaten auszu
ſpielen. Dieſe Waffe wird nunmehr auch von Kolonial
politikern wie Harris und Dawſon benutzt, um die Solf-
ſchen Vorſchläge von der klaren Linie in vieldeutiges Halb-
dunkel zu rücken. Sie betonen, daß die koloniale Streit-
ſache nicht lediglich zwiſchen Deutſchland und England,
ſondern nur unter Heranziehung der übrigen Mitkämpfer
zu ſchlichten ei, worunter neben Frankreich und Jtalien
auch die britiſchen Kolonien einbegriffen ſein ſollen. Sie
behaupten ferner, Deutſchland habe eine Eingeborenen
politik betrieben, die mit ihrem Geiſt der Unterdrückung,
der Fronarbeit und Ausbeutung der Eingeborenen
modernen Kulturidealen ſchroff widerſpreche und als ein
Herd der Unruheſtiftung ſich erwieſen habe. Und ſie
meinen endlich, wenn man Deutſchland Zugeſtändniſſe
mache, ſo werde es nichts Eiligeres zu tun haben, als Rache
an den Negern zu nehmen, die gegen es gekämpft hätten,
und damit die Eingeborenenfrage noch geſährlicher u-
ſpitzen, als ſie ohnehin durch den Krieg ſich geſtaltet habe.
Alle derlei Antworten zeigen wieder einmal, wie auf der
Ententeſeite alles, was irgendwie den Charakter einer
deutſchen Anregung zu vernünftigem Vergleich hat, be-
handelt wird; es gibt darauf nur eine Erwiderung:
Deutſchland iſt nicht der Bittſteller, ſon-dern der Fordernde; ſeine Siege vor den
Toren von Paris gewährleiſten ihm denSieg in Afrika. Es gilt nicht ein Handels und
Schachergeſchäft, ſondern die feſtſtehende erſte Friedens
bedingung iſt, offizieller Ankündigung gemäß, die Heraus-
gabe des geſamten deutſchen Kolonialguts, ferner deſſen
Abrundung im Schwarzen Erdteil zu einem geſchloſſenen
mittelafrikaniſchen Länderblock auf dem Fuß der früheren
deutſchbritiſchen Verhandlungen und der Normen, nach
denen unlängſt das amtliche deutſche „Kolonialblatt“ den
Begriff Mittelafrika beſtimmt hat. Nicht Deutſchland,
ſondern England und Frankreich haben die afrikaniſch-
völkerrechtlichen Beſtimmungen gröblich verletzt und mit
Füßen getreten; dementſprechend ſind nicht wir es, die
demütig um Aufnahme in eine „Truſteeſhip“ der Kolonial-
mächte bitten, ſondern es kommt darauf an, mißhandeltes
Recht wiederherzuſtellen, für deſſen beſſere Sicherung zu
ſorgen, von allen verſönlichen Beſchuldigungen und Be-
ſchimpfungen abzuſehen, die moraliſche Gleichberechtigung
aller Treuhänder bedingungslos anzuerkennen. Nur unter
dieſen Vorausſetzungen kann die Begründung eines Zweg
verbandes oder einer Treuhänder gemeinſchaft für die
Regelung der allgemeinen kolonialen Rechtsfragen einen
Sinn haben. Ueber einzelne Vorſchläge. wie ſie von Lon
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don aus laut werden, über Stellung des Ei r Tt eli, Drel ngeborenen-e e e e Am Jahresteg der Befreiungelondere Vorſchriften für ſtaatliche Unternehmungen, iner 2über eine Art fideikommiſſariſche Bindung des lanne r e Verüg Wuge e re en Oſtgaliziens und der Bukowing Deutſ
odenbeſites, über gemeinſchaftliche Regelung der politi- an dieſelbe, en ſchüehlich entſcheiden var ne ob W 1917 19. Juli bis 9. Auguſt 1918 niſchen
en Rechte der Farbigen und der Frage der golonr line polniſche Löſung zuſtande kommt, oder nicht, weder die öſter Von Oberſt Jmmanuel, r i
Zorrhaupt, über wechſelſeitige Gewährleiſtung der offenen reichiſchen Polen noch die öſterreichiſchen Ukrainer, ſondern das Unſere Feinde haben oft behauptet, daß der „Ver tstigk
Tür für Handel, Miſſion, wiſſenſchaftliche und erziehe- Faktum, pb zwiſchen Wien und Berlin jene Vorbedingungen her lands ſie in die bedrohliche Lage verſeht hat, in der ſie Ruh, lta S
riſche Tätigkeit, läßt ſich reden; die Jdeen kommen zum zuſtellen ſind, die eben die Baſis des ganzen Gedankenganges geſichts der Siege unſerer Heere auf der Weſtfront ſet er. za I
großen Teil deutſchen Wünſchen entgegen. Kennzeichnend bilden. Mä 1918 befinden, als das Deutſche Reich ſich in de End, ſchneiſt es allerdings wiederum, daß das erſte und wichtigſte Aber auch wenn dies der Fall wäre, ſo müßten unſere Polen echt ah, den wen Ueberſchuß ſeiner Macht gegen di e ende
Problem der „Militariſtering Afrikas“, das Verbot der och ſehr viel Waſſer in ihren Wein ſchütten. Die Gren Fgtte Mntridh Engiande, Anterttes zum Eiſen
Verwendung ſchwarzer Truppen zur Entſcheidung euro n Denen ſie Honte kräumen, werden ſie niemals er Zufgzubieten. In Wahrheit kiegen die Dinge aber gang r DD bloß v

Fiſcher Ka halten. Der Tag wird kommen, an welchem die Hexrew s daun dere dieſerpäiſcher Kämpfe, das die unentbehrliche Grundlage glles Feſcheidener und froh ſein werden, wenn ein einheitliches Polen Denn die Entente ſich bis dahin überhaupt behaupten könne Pngiä
vernünftigen Zuſammenwirkens der Großmächte auf kolo überhaupt zuſtande kommt. Jn Beſprechung des reſte dankt ſie es dem Umſſtande, daß ein ſehr beträchtliver T al
nialem Gebiet iſt, und die Schaffung wirklich wirkſamer Litowseker Friedens wies Redner den Vorwurf zurück, daß er d re r e tRechtsſicherheiten hierfür, von der Gegenſeite gänzlich über durch den A des Fri ſich in Widerſpr Rumänien gebunden war. Der ruſſiſche Umſturgz vom M uſam9 ganz ich über ch den Abſchluß Friedens ſich in Widerſpruch geſetzt hätte 1917, der das Zarentum hinwegfegte und zunächſt die bü a ften L
gangen wird. Ob England beim Friedensſchluß ſeine mit dem, was er in der Theorie verkündet habe. Der Anſchluß u Wo J FratergerlicheTochterſtaaten wie ſelbſtändige Wächte behandelt wiſſen der weſtlichen ruſſiſchen Vrovingen an Deutſ e e hie e e in n fatt ad d en el
n damit ſelbſt ins Licht ſtellen will, wie weit die r r r er u r r e vie der die Kriegshoffnungen der Entente tief herabſimmie n gſſ

„VDefin r j ire“ W e n Daherren F ation of Empire“ unter dem Druck der gegen ihren Willen. Gegenüver dem Vorwurf, daß der urr a ſtrengten ſich die Machthaber in Paris, London, Waſhington u Nutſche
Kriegsnöte vorgeſchritten iſt, bleibt ſeine Sache. Wir irod htli r. äußerſte an, um die neue ruſſiſche Regierung am Bunde feſt n Dekämpfen jedenfalls nicht mit den ö itanni niſche Frieden hinſichtlich der Zufuhr an Nahrung s halten. Aber erſt als Kerenski in Rußland zur Machtampfen ijedenfa it den größerbritanniſchen mittel n enttäuſcht habe, erklärte Czernin, daß die Million land zur, Macht lkrieReichsteilen als ſolchen, ſondern mit Großbritannien als Doppelgentner aus der Ukraine für Oeſterreich un Dentſchlanr langt war, belebte ſich für den Vielverband die Ausſicht wie e ling
einſtweilen anerkonnt einheitlichem Staat und als s möglich geinacht haben bis knhpo vor ver n Ernte durch daß Rußland nochmals ſeine letzte Kraft aufbieten würde m
unſerem Hauptfeind, haben freilich an ſich nichts dagegen, zuhalten und den ſchreckenvollen Fuſens, ver Lingetreten ſer n ar die Veding e re Vatn ren
etwa mit den Buren über die Fragen ihrer von den Briten auf wenige Wochen zu beſchränken. Die großen deutſchen fäge, De Gintichtung der S glatten atte wer Mieſen
mißachteteten nationalen Wünſche zu verhandeln und ſie im Siege, die märchenhaften Erfolge der deutſchen denklichſter Weiſe Manneszucht, Gehorſam, Zuſammenhalt digten
Schutz ihres Volkstums zu unterſtützen. Denn „Unter Armeen wären nicht eingetreten, wenn der BreſtLitowsker iit die Leiſtungsfähigkeit des ruſſiſchen Heeres. Weite U S
wahrhaft Gebildeten gibt es keine Raſſenunterſchiede“, hat a es nicht ermöglicht hätte. die Truppen an die Weſtfront Waren vom Gift der Aufleynn ne iffen andere der ar der ſich
ſchon Kung Futſe gelehrt, wobei zu beachten iſt, daß Hoch Hinszusiehen. Wenn die Herren, die den Friedensſchluß in Breſt müdigkeit verfallen und wolle d ehe vepreifen a e Ipindet ſich

5 a r Litowsk tadeln, wüßten, welche Anſtrengungen die Entente ge Fri n dri weshelhJ Jput und Dünkel britiſcher Art nicht nur vor dem Fall Macht hat, ihn zu verhindern dann würden ſie vielleicht milher S Rußland, das des Friedens ſo dringend bedurfte, noch weil
kommt, ſondern auch als das Zeichen des Gegenteils her unſere Tätigkeit denken. Und ſchließlich der Ge für r ſelbſtſüchtigen Zwecke der Entente opfern und den
wahrer Bildung erſcheint. ſandtenmord an dem Grafen Mirbach? Jſt er nicht ein Sie ehe z war der Einfluß der Weſtmächte in Ruß n

neuer Veweis dafür, welche Anſtrengungen die Entente macht, i Hit i land ne VerleihUeb i rtf ch ft“ um den Frieden im Oſten wieder durch den Krieg zu erſetzen en de le des len Deerrs rergangsw a Unmittelbare Folge des Breſter Friedens iſt auch der rumäniſchen e e auf d den LeWenn eine Sache zum Schlagwort wird verliert ſie fur Aer Wende enesfeieden uns der behelfen den e Enge n Jietbern e den
viele Menſchen ih igentſiche t z e nd bafür iſt, daß Rumänien am lauteſten dagegen proteſtieren Damenweg, die Jtaliener am Jfongo möglichſt en W Prote Menſchen ihren eigentlichen urſprüng ichen Sinn un würde, wenn dieſer Frieden annulliert werden ſollte und es 3 De R tig o
x dafür eine Bedeutung beigelegt, die ihr mehr agi Beßarabien wieder hergeben müßte. r Wolf t i eigeſen e r r Aen

ächli So i ß e nen e fiel Londoder e e Peute igh r re en ſehen m lage T Mel n wie nen, weilwirtſchaftlichen Organiſationen propagiert wird, ſondern Herrn v. Hintzes Abreiſe und hie eder die Fronten v Fhandern, Frankreich ar n Iter z
auch zu einem Streitobijekt zwiſchen den politiſchen Parteien Kriſtiania, 19. Juli. (Norsk Telegrammbüro.) Der Wie ungef
und der Regierung, wie zwiſchen den einzelnen Parteien
untereinander geworden iſt. Eine ſolche Verquickung volks-
wirtſchaftlicher und parteipolitiſcher Dinge ſchlägt aber er
fahrungsgemäß nur ſelten zum Vorteil der Sache ſelbſt
aus, und darum empfiehlt es ſich, die Uebergangswirtſchaft,
befreit von allem politiſchen Parteiintereſſe, als reine volks-
wirtſchaftliche Angelegenheit zu betrachten.

Wenn man ſich vergegenwärtigen will, welchen Sinn
der Begriff Uebergangswirtſchaft umſchließt, dann muß
man ſich einmal das wirtſchaftliche Leben ins Gedächtnis
zurückrufen, das vor dem Kriege beſtand und es mit der
Virtſchaftsform des Krieges in Vergleich ſtellen. Die alte
Friedenswirtſchaft war dadurch gekennzeichnet, daß alle Er-
werbsſtände nach eigenem Ermeſſen ihr wirtſchaftliches Tun
einrichten konnten und nur durch die allgemeinen Geſetze
der Zivil- und der Strafprozeßordnung eingeengt waren.
Die Landwirtſchaft durfte vor dem Kriege mit den
geernteten Früchten und den gezüchteten Tieren nach beſtem
Gutdünken ſchalten. Heute unterliegt beides dem geſerz
lichen Höchſtpreisſyſtem und der ſtaatlichen Beſchlagnahme
und Kontrolle. Die Jnduſtrie und das Hand-
werk konnten früher in ihren Betrieben herſtellen, was
ſie nach der Marktlage glaubten am beſten verwerten zu
können heute wird ihnen ſtagtlich vorgeſchrieben, welche
Gegenſtände in ihren Werkſtätten angefertigt und zu
welchem Preiſe die Fabrikate abgeſetzt werden müſſen; ihre
Betriebe werden ſtillgelegt, das Jnventar wird heraus-
geriſſen und in den zuſammengelegten Betrieben gemeinſam
verwertet. Dem Handel war früher kein Höchſtpreis
und keine Beſchlagnahme im Wege, er konnte, wie es der
Augenblick und jede Sachlage erforderte, nach freiem Er-
meſſen ſich betätigen heute führt ihn das Syſtem der
Verordnungen wie ein unmündiges Kind am Gängelhbande.
Das geſamte wirtſchaftliche Leben war vor dem Kriege auf
das freie Spiel der Kräfte geſtellt, heute dagegen haben wir

ſtatt der freien Konkurrenz die ſtaatlicheKontingentierung, ſtatt der perſönlichen Verant-
wortung die ſtaatliche Beaufſichtigung, ſtatt des per-
ſönlichen Riſikos bei unvorſichtigen Kalkulationen die
ſtaatliche Strafe. Früher ging jede Leiſtung, jeder Fort
ſchritt von der individuellen Perſönlichkeit aus, heute
vom Staate? O nein, der heutige Staat reglementiert, be-
azufſichtigt und beſtraft nur. 'An wirtſchaftlichen Fortſchritten
iſt er unſchuldig, er iſt ſchon zufrieden, wenn es nur ſo halb-
wegs weitergeht und keine Stockung oder gar ein Rück-
ſchritt eintritt. Die freie Friedenswirtſchaft hatte den volks-
wirtſchaftlichen Organismus ſo erſtarkt, daß ſelbſt die

Zwangswirtſchaft von vier Kriegsjahren ihn nicht zu zer-
mürben vermochte. Wenn wir wirtſchaftlich daher wieder
vorwärts wollen, dann gilt, es den Vorkriegszuſtand durch
Beſeitigung des Zwangsſyſtems wiederherzuſtellen. Die
Maßnahmen zum Wiederaufbau der Friedenswirtſchaft faßt
man in den Ausdruck „Uebergangswirtſchaft“ zuſammen.

Franzöſiſcher Heeresbericht
om 18. Juli nachmittags: Die Franzoſen griffen heute früh
die Stellungen von der Gegend von Fontenohy ſur Aisne bis zur
Segend von Belegu an. Wir machten an gewiſſen Punkte
Fortſchritte von 2 bis 3 Kilometern. Man meldet G ne.
An der Marne- und Champagnefront brachte die Nacht keine
Veränderung. Südweſtlich Nanteuil-laFoſſe brachten wir einen
heftigen feindlichen Vorſtoß vollſtändig zum Stehen. Nördlich
von Prosnes ſcheiterte ein vom Gegner mit Gardetruppen aus-
geführter Angriff vollkommen.

Vom 18. Juli abends: Nachdem ſie die deutſche Offenſiv e

zuf der Champagnefront und im Reimſer Bergland in den To-
gen vom 15., 16. und 17. Juli gebrochen haben, gingen die Fran
zoſen gemeinſam mit amerikaniſchen Streitkr am 18. Juli
gegen die deutſche Stellung zwiſchen Aisne und Marne auf einer
Ausdehnung von 45 Kilometern zum Angriff vor. Von der
Front AmblenyLongpontTroesnesBourznes ausgehend erziel-
ten wir einen wichtigen Vorſtoß in die feindlichen Linien. Wir
erreichten die Hochfläche, welche Soiſſons von Südweſten und die
Gegend von Chaudun beherrſcht. Zwiſchen Villers- und
Norotzſur Ourcq ſind heftige Kämpfe im Gange. Südlich des
Ourcq haben unſere Truppen im großen und ganzen die Linie
MarizitJanteGeneci überſchritten.Mehr als 20 Dörfer ſind durch die bewunderswerte Tapferkeit
der franzöſiſchen und amerikaniſchen Truppen wiedergewonnen.
Mehrere tauſend Gefangene und bedeutende Beute fielen in
unſere Hand. Auf den anderen Teilen der Front mit

hieſige deutſche Geſandte Admiral v. Hintze iſt nach
Berlin abgereiſt. Anweſend am Bahnhof waren
Miniſter des Aeußern Jhlen und die Mitglieder der deut
ſchen Kolonie mit dem Prinzen Wied an der Spitze

Der neue Militärinſpektenr der Freiwilligen
Krankenpflege

Berlin, 19. Juli. Wie der „Reichsanzeiger“ meldet,
ſcheidet der Kaiſerliche Kommiſſar und Militäri
der Freiwilligen Krankenpflege Fürſt zu Solms-
Baruth auf ſeinen Antrag aus ſeinem bisherigen Amt
aus. An ſeine Stelle tritt der Generaldelegierte-Oſt Für ſt
zu Hohenlohe-Langenburg.

Der Malvy-Prozeß
Paris, 18. Juli. Nach einer Meldung der Agentur Havas

hielt geſtern der Staatsanwalt vor dem Oberſten Gerichtshof
eine heftige Auklagerede, die zu dem Schluß kam, daß
die Mitſchuld Malvys an dem Verrat, der die Exiſtenz
des Landes bedrohte, unzweifelhaft ſei. Malvy hat ſich
eines Vergehens ſchuldig gemacht, das bei Zubilligung mildern
der Umſtände mit einer Höchſtſtrafe von 5 Jahren Jnter-
nierung in einer Feſtung bedroht ſei. Der Stagatsanwaſt ſei
überzeugt, daß der Gerichtshof den Angeklagten ſchuldig
ſprechen werde.

Peres berichtete ſodann über die Handhabung der Polizei
wärhend der Amtsperiode Malvys und betonte vor allem, daß
Malvy zu Kriegsbeginn 2500 der Mobilmachungs-
ſabot age verdächtige Arbeiterführer nicht ver-
haften ließ. Gewiß ſollte man gegen die Arbeiter eine ge
duldige Politik durchführen, aber dieſe Rädelsführer, deren
Sabotagepläne der Regierung am erſten Mobilmachungstage be
kannt waren, hätten mit der Arbeiterſchaft nichts gemein. Ganz
beſonders ſcharf äußerte ſich ſodann der Berichterſtatter über die
Tätigkeit der Polizei, beſonders des berüchtigten zweiten
Bureaus in Sachen der Spionageaffären und verſchiedener
Skandalaffären. Der Bericht enthält ſehr tendenziöſe Ausfüh-
rungen, die vor allem Caillauxbelaſten ſollen. So
werden zahlloſe Anklagegründe gegen Malvy vorgebracht, die
offenſichtlich zur Stimmungsmache gegen Caillaux
beſtimmt ſind.

Die ukrainiſche Geſandtſchaft für Sofia
Kiew, 19. Juli. Die ukrainiſche Geſandtſchaft iſt nach

Bulgarien abgereiſt. Der Geſandte Schulgin führt ein
Handſchreiben des Hetmans an den König von Bul-
garien mit.

S

Zeitungsnachrichten zufolge ſoll am 15. September in
Ufa die konſtituierende Verſammlung der
neuen Tataren und Baſchkiren- Republik zuſammen-
treten, die aus der Gouvernements Samara, Orenburg und
Ufa beſtehen ſoll.

Auf einigen ukrainiſchen Bahnen iſt ein Streik aus
gebrochen wegen großer Lohnrückſtände und ſonſtiger Lohn
forderungen. Der Verkehrsminiſter hat die Bewilligung der
meiſten Lohnforderungen zugeſagt und zur Wiederaufnahme

der Arbeit aufgefordert.
Der Hetman beſtätigte das Geſetz über die Begründung

von 10 ukrainiſchen Generalkonſularen und
20 Konſularagenturen im Ausland.

Abreiſe General Perjhlows nach Kiew
BDukareſt, 18. Juli. „Independanee Roumain“ in

Ja ſſſ meldet: Der Chef des ruſſiſchen Hauptquartiers
General Perihlow und die ihm zugeteilten Offiziere
werden morgen oder übermorgen Jaſſy in zwei Sonder-
zügen verlaſſen, um ſich nach Kiew zu

UBootOpfer
Amſterdam, 18. Juli. Wie amtlich verlautet, iſt ein

franzöſiſcher Dampfer von einem U-Boot ange
griffen und in den Grund gebohrt worden.
verlteß in zwei Booten das Schiff.

Horvat als Verräter anugeklagt
London, 18. Juli. Ein Telegramm aus Charbin

berichtet, daß die Regierung in Wladiwoſtok Horvat als
Serräter und die Regierung Horvats als gegenrevolutionär an
geklagt hat. Nur die Extremiſten ſind damit einverſtanden.

m

a

Die Bemannung

zu entlaſten. Bruſſilow raffte alle Kräfte zur Löſung die Schul
Aufgabe zuſammen, die man durch die Vereinigung der Stoß o
kraft des altruſſiſchem Hoeres mit dem Aufſchwung der revolui,nären Bewegung zum Erfolg zu führen gedachte. Pror

Jn den erſten Julitagen 1917 eröffneten die Ruſſen der Die
großen Angriff nicht ohne gewiſſe Anfangserfolge, denn die e
Streitkräfte der Miltelmächte waren zahlenmäßig weit unzer,
legen. Sie drängten die Front an verſchiedenen Stellen wie Zur grür
unerheblich zurück. Auf dem Nordflügel des Angrifffs gaben de tellung de
ſüdlichſten Teile der Heeresgruppe BöhmErmol!kli auf un wendig be
30 Kilometer Breite zwiſchen Zloczow und Brzezany eine Tiefe chuſſes fi
von 5 Kilometern auf. Dagegen behauptete ſich die Arme
Botkhmer, die neben öſterreichiſchungariſchen auch deutſce
und osmaniſche Truppen zählte, ſtandhaft an der Narajowig,
Die größten Fortſchritte konnte die ruſſiſche Armee Kornilkog
ſüdlich des Dnjeſtr machen. Sie gewann bis zum 7. Juli das Hrtsaus
ganze Gebiet zwiſchen der Byſtrzyca und Lomnicag, überſchritt en men. Si
einzelner Stellen den letztgenannten Fluß und kam bis Kalugz Jugendpf
ein Raumgewinn bis 35 Kilometer Tiefe. weit ihre

Die Mittelmächte hatten, ebenſo wie auf dem franzöſiſh. Zur Aus
flandriſchewm Schauplatz, die bewährte Kampfform der „beweg uparbeit w
lichen Verteidigung“ geführt, waren alſo dort geſchickt aus hrgäng
wichen, wo ſich aus taktiſchen Gründen ein Feſthalten nicht ge en aus t
lohnt hätte.

Allein ſchon nach wenigen Tagen kam die Vergeltung. Hier
zu holte die Heeresleitung der Mittelmächte ſtarke Kräfte heren
und entſchloß ſich zu einem wuchtigen Durchbruch, der die En-
ſcheidung im Oſten bringen und das ſchorr ſtark gelockerte Gefüge
des ruſſiſchen Heeres vernichtend treffen ſollte Zunächſt war der
Gegenangriff auf dem Südflügel gedacht, wo General v. Koeveß
den Oberbefehl zwiſchen dem Dnujeſtr und den Karpathen über
nahm Die erheblich, auch durch mehrere deutſche Diviſtonen,
verſtärkten Truppen der Mittelmächte hier am
11. Juli den Angriff in der Weiſe, daß der linke Flügel der
Armee Kornilow an der Lomnica oberhalb Kalusz angefaßt
wurde. Schon am 17. Juli befanden ſich die Ruſſen in vollem
Rückzug hinter die Byſtrzyca und verloren das geſamte Gelände nen der J
wieder, deſſen ſie ſich infolge des ſtrategiſchew Rückzuges de t zurückt;
Gegners hatten bemächtigen können. An der Narajowka ſche W

nnliche als

ennung
reitung
getreten.

terten alle ruſſiſchen Sturmberſuche an der Widerſtandskraft der
Armee Bothmer. Der Hauptſtoß der Mittelmächte verfolgte je
doch ganz andere Pläne. Während die Aufmerkſamkeit der
Ruſſen in der Gegend ſüdlich des Dnjeſtr gefeſſelt war, wurden
hinter dem rechten Flügel der Armee Böhm-Ermolli kampfbe
währte deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen in alle
Stille bereitgeſtellt. Der Oeberbefehlshaber Prinz Leopold vor
Bayern leitete das Unternehmen perſönlich. Seine Majeſtät der

De

Deutſche Kaiſer traf an der entſcheidenden Stelle ein. Der Die guEinbruch ging beiderſeits der Eiſenbahn Zloczow--Jegierna arf pp bin
Tarnopol. Nach gang kurzer, aber mit höchſter Vernichtunoskrat pen beſte

er e r begann in der Jrüv des 19 neJuli turm. Die Ruſſen waren in ſtrategiſchem Sinne vol- chen!
kommen überraſcht und in taktiſcher Hinſicht der unwiderſteb zu hei
lichen Stoßkraft des Angrifffs nicht gewachſen. Bereits an Jfeſer Beziel
erſten Hampftage war auf einer Frontbreite von 20 Kilometer Südweſt
die ruſſiſche Stellung bis auf 5 Kilometer durchbrochen, namen nd am Ent

lich der üſſelpurrkt des Geländes an der oberen Strypa, die Da be
Zlota Gora, genommen. Nun gab es kein Halten mehr. De hatte it
Angriff dehnte fich auf die ganze Front von Zalocze bis Po vierziger

Haice aus und ſtieß keilförmig auf Tarnopol vor. Zwar z eretger
Kornilow, den Kerenski in dieſer verzweifelten L gefährlig

mit dem Oberbefehl betraut hatte alle errei äfte her Flacht! U
klammerte ſich an zu Abſchnitt und warf mit rück Eebte Dorotl
loſem Einſatz die Truppen Gegenſtöß er mit
dem Verfolger Einzelne r g erredung4 mi t te, dwerter Tapferkeit. verzichteten andere Heeresteile, zer z hin
ſetzt vom Geiſt der A g und Selbſtbeſtimmung, auf weite s er noch
nen Kampf und fluteten zurück. 5Nachdem am 28. Juli Tarnopol von den Siegern beſch urfte er vwar, führte die Heeresleitung der Verbündeten eine große n W

e e e e e e reder en brechend, g un gariArmeen im Raume wiſchen den Karpathen im Süden und den und ließ,
Zbrucg im Nordoſtent auf breiter Front vor. Ende Juli ver Da gab

ä igien vom Feinde frei, am 3. Auguſt wurde Czerw rak, macht
witz, die Hauptſtadt der erreicht, am H. t dies Mas tat gut!e bis auf einzelne Grengzſtreifen von den Ruſſen ch was, we
ſäubert. Die Sieger, denen gewaltige zugefallen war. Mackte, dannr Aufgabe r an. Sie überließen n ür ihn, wi

er an f die HnieKriegsſchauplätzen und begnügten einſtweilen damit, Cal WursZzien und die Bukowina vefreit, de ene geſchiogen a ins micht

verjagt zu haben. r Deiweit mehr och war erreicht. Die 1917 in ren zu ſteValizien hatten das ruſſiſche gerſtört. S et in ſih nſinn gewe
ſelbſt auf. Rußlands e und Kriegsluſt waren Menſch eines
brochen. Der Friede von Beſb-Sitomee hatte auf der Schlac nd zugefaß
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erdam, 18. Juli.Amt droht ein Proteſtſtreik der Lehre

Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen Sonnabend, den 20. Juli 1918
gummer 366. Jahrgang 2ll.

Die alles verloren
oeutſches und deutſche Kraft haben unſere
ſcen Fluren vor der feindlichen Verwüſtung be-
eng wo, wie in Oſtpreußen, der Gegner vorüber-

eindringen konnte, da haben Staat und private
W tateit für raſchen Wiederaufbau geſorgt. Jn
hltätigt cutz der Waffen vergißt der Deutſche aber nur
nei daß drüben in Afrika und in der Südſee
ſchnellen deutſchen Landsleuten von einem brutalen

t der Menſchlichkeit kennenden Gegner arm
o von Haus und Hof vertrieben wurden. Tauſen

dieſer de utſchen Ueberſeepioniere iſt alles vernichtet,
Arbeit geſchaffen hatte. Nicht mehr hat

England vielfach gelaſſen, als was ſie auf dem von
ſamer Behandlung in langer Gefangenſchaft er-

ften Leib trugen. Daß wir unſere Kolonien wieder
wollen und wiederhaben müſſen, iſt feſte Ueber

ng aller Deutſchen ohne Unterſchied der Partei.
müſſen uns aber auch unſere Kolonial-
tſchen und ihre Erfahrung erhalten
an Deutſchland beginnt unter dem Namen Kolo
ATkriegerſpende“ in dieſen Tagen eine allgemeine
Snlung zugunſten aller durch den Krieg geſchädigten
itſchen. Das deutſche Volk, das eben erſt in der Luden-
f. Spende ſeinen Opferwillen und ſeine Opferfähigkeit
eſen hat, wird hoffentlich auch ſeinen ſo ſchwer ge
igten kolonialen Landsleuten zur Seite ſtehen.
Der Sitz der Verwaltung der Kolonialkriegerſpende
indet ſich in Berlin W., Mauerſtraße 45/46.

Neue Ritter des Pour le msérite
Berlin, 18. Juli.
Verleihung des Ordens Pour le mérite an die Majore
jederici, Freiherr von Rotberg und Biſchoff
den Leutnant d. R. Rothenburg.

Proteſtſtreik der engliſchen Lehrerinnen
Wie „Algemeen Handelsblad“

langiährige

London erfährt, i
nen, weil der Grafſchaftsrat ſich geweigert hat, die Ge
ter zu erhöhen. Ungefähr e
d ungefähr an dieſer Bewegung beteiligt
o Schulen werden geſchloſſen werden müſſen.

Provinz Sachſen und Umgebung
Die Jugendpflege im Kreiſe Merſeburg

t. Merſeburg, 19. Juli.
Zur gründlichen Durchführung der Jugendpflege hat ſich die

ſtellung des Kreisjugendpflegers Drohne im Hauptamt als
wendig berausgeſtellt.
chuſſes für Jugendpflege war nach dem Verwalktungsbericht
Kreiſes, die Durchführung der Organiſation des Kreiſes.

er iſt in 11 Bezirke geteilt worden. Aus der Mitte der im
Jugendpflege tätigen Perſonen iſt je ein Bezirksleiter ge

zlt und zum Mitglied des Kreisausſchuſſes beſtimmt worden.
Ortsausſchüſſe für Jugendpflege haben ihre Richtlinien be

men. Sie er n daraus, wie weitgehend die Bedeutung
Jugendpflege für die Verhältniſſe aller Gemeinden iſt und

weit ihre Betätigung gehen kann.
Zur Ausbildung in der Handfertigkeit

pparbeit wurden von Ende Auguſt bis Anfang Oktober zwei
hrgänge veranſtaltet. Die 24 Teilnehmerinnen, Helfe-

und

en aus verſchiedenen Vereinen des Kreiſes, werden, ſobald
Licht und Wärmeverhältniſſe es geſtatten, das Gelernte mit
Jugendlichen durchführen Durch ein erfreuliches Zuſam

narbeiten der Jugendpflegeorganiſation mit dem Vaterländi-
en Frauenverein Merſeburg-Land konnten fünf Lehr-
inge der WVanderhaushalts ſchule abgehalten wer

Dieſe praktiſche Art, die Pflege der weiblichen Jugend zu
reiben, hat ſoviel m daß zwei ſtändige Haus-
tungsſchulen für den Winter in Niederclobicau und Hol-
en Beuchlitz eingerichtet worden ſind
Auf Grund eines Erlaſſes vom Kriegsminiſterium iſt eine
ennung zwiſchen militäriſcher Jugendvor-
reitung und den Vereinigungen der Jugendpflege
getreten. Die Folge davon war, daß das diesäjährige Wehr
nen der Jugendkompagnien im Kreiſe gegen das vorjährige
t zurücktrat. Dafür hat ein Zuſammenſchluß der Vereine

Durchführung von Wetktſpielnachmittagen, ſowohl für die
nnliche als auch für die weibliche Jugend vollen Anklang ge

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht

12 000 Lehrerinnen

in anderen ſtaatlichen Kliniken beigewohnt,

Die erſte wichtigſte Arbeit des Kreis

für Papier- und

funden. Das erfolgreiche Vorgehen in Merſeburg iſt im ganzen
Regierungs Bezirk nachgeahmt worden und wird im kommenden
Jahre fortgeſetzt werden.

Die Arbeit der einzelnen Vereine hat ſich in ruhiger, ſteter
Weiſe entwickelt. Die Vereinsabende haben regelmäßig ſtatt
gefunden, wenn nicht durch mangelhafte Beleuchtung und Hei-
szung eine Einſchränkung eintreten mußte. Gutgelungene Fa
milienabende haben ſowohl der Aufklärurigsarbeit, als auch dem
Anſchluß der Jugendpflege an das Elternhaus gedient. Die
Heranziehung der männlichen und weiblichen Jugend zu Auf
gaben, wie ſie durch die Kriegeverhältniſſe bedingt worden ſind,
iſt ſtets berückſichtigt worden. Zur Förderung der Sonderinter
eſſen der einzelnen Vereine haben Leiter oder Leiterinnen an
die Körrigliche Regierung Anträge um Beihilfen
gſtellt. Dieſen Wünſchen iſt durch Auszahlung von insgeſammt
9990 Mark entſprochen. Der Kreis hatte für die Bedürfniſſe der
Jugendpflege 3000 Mark im Haushaltsplan vorgeſehen. Die
Ausgabe beträgt rund 3570 Mark.
Der Merſeburger Ortsausſchuß für Jugendpflege E. V. hat

der Jugend durch die Einrichtung einer Leſehalle in groß-
zügiger Weiſe gedient. Sie befindet ſich in den Räumen der
Gaſtwirtſchaft „Herzog Chriſtian Jede Stadt im Kreiſe und
auch die ländlichen Gemeinden ſollten der Jugend auf dieſe Art
Gelegenheit bieten, ſich durch guten Lehrſtoff weiterzubildem.
Dieſem Zwecke dienen auch die Bildungsabende, die der Merſe-
burger Ortsausſchuß für die männliche und weibliche Jugend
über 18 Jahr eingerichte hat. Der gute Erfolg beweiſt, daß
e Jugend danach ſtrebt, in den Geiſt der Zeit hineinzu
wachſen.

Eine große Anzahl Jugendlicher berderlei Geſchlechts iſt be
refts von der Jugendpflege erfaßt Worden. Durch die Mitarbeit
aller Schichten der Bevölkerung wird das Ziel „Jugendwpflege-
Volksaufgabe“ erreicht werden.

Der Henkel- Prozeß
s. H. Jena, V. Fuli.

Nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit wurde zunächſt im
der heutigen Sitzung die Operation vor dem Prinzen zur Lippe,
die ſogenannte Schau Opergation, zur Erörterung ge
ſtellt. Es gelangte hierzu die Vernehmung des Prinzen
zur Verleſung. Dev Prinz hat bei ſeiner eidlichen Vernehmung
bekundet, daß er zu der Zeit, als die nachher verſtorbene Frau
Reichenbach operiert wurde, wahrſcheinlich überhaupt nicht mehr
in Jena geweſen ſei, daß dagegen die Patientinnen, bei deren
j Operationen er mit deren Einwilligung zugegew war, von ihm am
folgenden Tage und drei Tage ſpäter beſucht worden ſeien und daß
dieſe Patientinnen bis auf den heutigen Tag vollſtändig geſund
geblieben ſeien. Er, der Prinz, habe auch häufig Operationen

r da er auch mediziniſche Studien getrieben habe. Bei den Operakionen des Pro
feſſors Henkel ſei nie von einem Sträuben der Patientinnen
vder von Magenauspumpem die Rede geweſen.

Profeſſor Henkel erklärte hierzu, daß er ſeire Operakionen
5 immer im Einverſtändnis mit den Angehörigen der Patientinnen
j vorgenommen habe. Von einer Schau Opergtkionmn

J könne abſolut keine Rede ſein. Bei der Operation,
an der der Prinz teilnahm, ſei die Patientin an den Prinzen
beſonders empfohlen geweſen, ſo daß ev, Henkel, die Anweſenheit
J des Prinzem mit Einwilligung der Patientin geſtattete.

Hierauf wurde Dr. Theilhaber, der frühere Aſſiſtent
Profeſſor Henkels, der die Angelegenheit an die Oeffentlichkeit
gebracht hat, als Zeuge vernommen Jhm wurde vorgehalten,

daß die Daten über die vorgenommenen Opergtionen mit ſeinen
eidlichen Ausſagen in direktem Widerſpruch ſtänden. Während
vier Wochen ſeien rur vier Todesfälle in der ghynäkologiſchen
Klinik zu verzeichnen geweſen, von denerr kein einziger zu ſeinen
Angaben paſſe. Der Zeuge verwickelte ſich in ſeinen weiteren
Ausſagen in Widerſprüche, ſo daß ſich im Saal Meinungs
unwille kundgab.

Vert. Rechtsanwalk A. Luektgebrune machte geltend,
daß die Frau Reichenbach in Lumbal-Anaeſtheſie operiert
worden ſei, und daß dieſe Form der Bekäubung wegen der be
ſonderen Art der Vorbereitung in der Jenenſer Frauenklinik
mehrere Stunden vorher vorgenommen werden mußte. Die
Vernehmung des Stabsarztes Buſſe und des Geheimrats
Le xer ergab die Richtikeit dieſer Darſtellungen. Damit iſt
feſtgeſtellt, daß Frau Reichenbach nicht unvorbereitet zu der Ope
ration gebracht wurde. Der frühere Aſſiſtenzarzt Dr. Wehner
(Orlamünde) bekundete, daß der Prinz zur Lippe einmal einer
Ovperation zugeſehen habe. Das ſei an dem fraglichen Tage zum
erſten Mal geweſen. Er glaube beſtimmt ſagen zu können, daß
die Ovperation in Gegenwart des Prinzen nicht als Aus
hilfsopergation am Ende des Tages vorgenommen wurde.
Prof. Buſſe bekundete, es ſei ſeinerzeit viel geſprochen worden,
es ſei daher nicht ausgeſchloſſen, daß verſchiedene Vorgänge
durch die Redereien miteinander verbunden worden ſeien. Vert.

R.A. Luetgebrune trug aus einem gegen den Hauptbelaſtungs
zeugen Dr. Theilhaber ergangenen Urteil vor, daß dieſer in
einer äußerſt rohen, ſchmachvollen, jeder guten Sitte auf das
ſchwerſte widerſprechendſten Weiſe ſich einer ä gegen
über verhalten habe, als er eines Nachts ſehr ſpät nach Hauſe
gekommen ſei. Dadurch ſei bei der Gebärenden ein Dammriß
entſtanden und deſſen habe ſich der Zeuge am anderen Morgen
noch in brutaler Weiſe gerühmt. Dr. Theilhaber iſt derſelbe
Zeuge, von dem das Urteil erſter Inſtanz feſtgeſtellt, die Prinzen-
operation habe in ihm einen ſolchen Abſcheun erweckt, daß er ſich
von der Gynäkologie abgewandt habe.

Der Oberſtaatsanwalt beantragte, für die Erörterung der
weiteren Fälle Geheimrat Binswanger (Jena) als Sach-
verſtändigen zu hören. R.A. Luetgebrune widerſprach dern. Der
Antrag der Staatsanwaltſchaft müſſe Wunder nehmen, da er
bereits zweimal abgelehnt worden ſei. Geheimrat Binswanger
ſei als Pſychiater zu ſachverſtändigen Gutachten hier nicht ge
eignet. Wenn ſich bei einzelnen Fällen herausſtellen ſollte, daß
die Vernehmung von Sachverſtändigen nötig ſei, werde das Ge
richt ſolche in den Reihen der Gynäkologen ſchon finden. Nach
kurzer Beratung wurde die Vernehmung des Geheimrats Bins-
wanger vom Gerichtshofe abgelehnt.

Kaltenmark, 19. Juli. (Der Bund für Hebung
der Volksbildung und Vertiefung des denut-
ſchen Gemütslebens) beginnt den zweiten Teil ſeiner
Tätigkeit hier in der „Tanne“. Oekonomierat Hubbe hat für
Kaltenmark, Kroſigk, Petersberg, Nauendorf, Plötz und Köſſeln
Lehrer Robert Stephan, der innerhalb zweier Jahre Nord
und Mittelamerika durchquerte, zu einer Vortragsreihe
mit Lichtbildern „Quer durch Amerika“ gewonnen. Seine
6 Vorträge bringen ſehr intereſſante Vergleiche zwiſchen deut
ſcher und amerikaniſcher Landwirtſchaft und Gü ng.
Robert Stephan iſt ein ſchleſiſcher re et Er wird auch

erDichtungen ſeiner Heimat bieten. Marie verſchönt den
Abend durch Geſang. Lehrer Recke ſpricht über die Ziele des
Bundes, der mit den Univerſitäten Halle, Leipzig und Jeng in
Gemeinſchaft zu arbeiten gedenkt.

Apolda, 18. Juli. (Juviläum.) Lehrer Koch trat
am 17. Juni vor 25 Jahren in derr Schuldien ſt der Stadt
ein. Seine Verdienſte um die Schule wurden ſeinerzeit durch
die Verleihung des ſilbernen Verdienſtkreuzes beſonders aner-
kannt. Er hat ſich durch Förderung gemeinnütziger Beſtrebungen
(Obſtbau, Gewerbe) in jahrelanger ſtiller Arbeit beſonderen Dank
erworben.

(Titelverleihung.) Dem w
r

Jena, 18. Juli.
jährigen Leiter der Mikroſkop- Abteilung des Zeißwerkes,
Siedentopf, wurde vom Senat der Freien und Hanſa-
Stadt Bremen der Titel Profeſſor verliehen.

K. Bitterfeld, 19. Juli. (Auszeichwuwg.) Der
Arbeiterin Hartig von hier, die in der St enGeſellſchaft in Reinsdorf beſchäftigt iſt, wurde das Verdienſt-

d. Wegeleben, 19. Juli. (Teuere Schule. Mehrere
hieſige Ehefrauen hatten Schuhwarenhändler mit Wurſt und
Fleiſch beſtochen. Die Ehefrau Hermine Cloſſen zz. B. hatte
ein Paar Kinderſtiefel für 23 M. gekauft, die ſie für 234 Pfund
Schinken erhielt. Als ſie nun einer Strafbefehl über 35 M. er-
hielt, erhob ſie Einſpruch. Vor dem Schöffengericht Halberftade
wurde die Strafe aber noch auf 40 M. erhöht, außerdem auf
Einziehung von 17,60 M. übermäſßigen Gewinns erkannt, da der
Schinken nach dem Höchſtpreis nur 5,40 M. koſtete, die Schuhe

kreuz für Kriegshilfe verliehen.

4 aber 23 M.
K. Mößlitz (Kr. Bitterfeld. 19. Juli. (Beſitzwechſel)
Das ſeit langen Jahren im Beſitz des Oekonomierats Finger ge
weſene hieſige Riktergut, das faſt 1300 Morgen umfaßt, iſt durch
Kauf an den Legationsrat Dr. Jord an in Berlin übergegangen.
Die Uebernahme iſt bereits erfolgt.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 19. Juli. Eine
Folge der Trockenheit.) Das Ueberſchwemmungs gebiet
der Elſter und Luppe mit ſeinen zahlreichen Lachen und Tüm
peln liefert in gewiſſem Sinne den Fiſcherſatz für die Flüſſe.
Bei Ueberflutungen treten die Fiſche über die Ufer, ſetzen zu
geeigneter Zeit ihren Laich im Ueberſchwemmungsgebiete ab.
um dann in die Flüſſe zurückzukehren, oder ſie verbleiben auch
teilweiſe in tiefen Lachen, um hier zu laichen. Durch die vorauf-
gegangene Dürre ſind viele dieſer Waſſertümpel ausgetrocknet
und unzählige Frſchbrut, die bei Hochwaſſer die Flüſſe wieder
beveichern konnte, iſt zugrunde gegangen.

z. Magdeburg, 17. Juli. (Hirſche in der Kreuz
ho r ſt.) Seit einigen Wochen ſind in den herrlichen Waldungen
der Kreuzhorſt Hirſche bemerkt worden, die vermutlich aus
dem Anhaltiſchen nach hier herübergewechſelt haben. Der
Spaziergängern werden ſie weniger bemerkbar, als den Be-
ſitzern der an die Kreuzhorſt angrenzenden Aecker und aus
gedehnten Gemüſekulturen, in denen die Tiere gang erheb
Ilichen Schaden anrichten.

Nachdruck ecboten.

Da oben in Pommern
Roman von Horſt Bodemer

„Die gute Reitgarnitur! Schnell! Und dann den
Nwpen beſtellen, auf neun Uhri“

Und als er zum Hoftor hinausritt, mußte er
hen! Es war wirklich nicht das erſte Mal, daß er
h zu heimlichem Stelldichein begab! Er war nur in
ſer Beziehung etwas aus der Gewohnheit gekommen!

Südweſt hatte ſich dazu keine Gelegenheit gefunden!
d am Ende war er auch kein verliebter Jüngling mehr!

Da bekam ſein Geſicht einen ernſten Ausdruck!
hatte ihm mal einer geſagt, oder er hatte es geleſen,

vierziger Jahre ſollen für den Mann in Liebesaffären
gefährlichſten ſein! Damals hatte er laut heraus-

lacht! Und heute gings ihm wirklich ſo! Ja, er
bte Dorothee Meiſenbach! Das junge Mädel! Darüber

er mit all ſeinem Spott nicht weg! Und wenn dieſe
erredung unter vier Augen anders ausfiel, als er ſichs

ünſchte, dann blies ihn der Sturm wieder einmal wer
ß wohin! Das war der Fluch, der auf ihm laſtete!

as er noch nie in ſeinem Leben geweſen, er wurde zag-

e er Dorothee Meiſenbach nicht entgegenreiten! Jmpo-
en mußte er ihr! Er, der Grandſeigneur, der ge-

ährte ſich nahm! Dem die ganze Welt egal war! Der
und ließ, was er wollte!

Das Tier erDa gab er ſeinem Rappen die Sporen!
jrak, machte einen mächtigen Satz und ſtürmte dann los.
as tat gut! Wie ihm der Wind um die Ohren pfiff!

ch was, wenn man das Leben nur am rechten Ende an
ackte, dann lohnte es' ſich, auf der Erde herumzulaufen!
ür ihn, wie für den Pfarrer drüben, der die Menſchen

die Hnie zwang! Jeder tats auf ſeine Art! Auf die
am's nicht an! Auch nicht auf den mehr oder weniger
nfangreichen Geldbeutel! Man mußte ſich nur zum
eben zu ſtellen wiſſen! Die ſechs Jahre Südweſt waren
iſinn geweſen! Aber für's Geweſene gibt kein geſcheiter
denſch einen roten Heller! Alſo in die Zukunft geblickt
nd n mit feſter Hand! Was ſpäter kam, würde ſich

L

Dorothee hatte am frühen Morgen ein paarmal am
Hoftor geſtanden und hinüber nach dem Pfarrgarten ge-
ſehen. Aber der Freund ließ ſich nicht blicken! Das machte
ſie unruhig! Und als ſie um halb zehn wegritt, ließ ſie das
Pferd vor dem Hauſe auf der harten Landſtraße tänzeln.
CEberhard Bleyert blieb unſichtbar!. Da wurde ſie ärger-
lich und jagte von dannen. So hielt alſo „der Freund“
ſein Wort!

Der hatte ſie wohl geſehen! War unſchlüſſig geweſen,
ob er mit ihr ſprechen ſollte. Schließlich ſagte er ſich: lieber
nicht! Denn ich beeinfluſſe ſie zugunſten Sigismund
Krafts! Jch habe einen ganz anderen vorgefunden, als
ich mir vorgeſtellt! Einen Unglücklichen, der's vielleicht
nicht einmal recht weiß, wie unglücklich er eigentlich iſt!
Einer, der aus ſeiner Bahn geworfen, auf den rechten Weg
zurück will, aber an Aeußerlichem klebt, der nicht den Mut
ſindet, vor aller Welt zu ſagen: bis jetzt bin ich in der
Jrre gewandert, in der Finſternis! Jch will zum Licht!
Jch will zum Frieden! Zum Frieden mit aller Welt, vor
allen Dingen mit mir ſelbſt!

Achtundzwanzigſtes Kapitel
Herr Meiſenbach war früh aufs Feld gefahren. Von

den Hängen am Niederſee ſollte der Roggen eingebracht
werden. Mit Anſpannung aller Kräfte wurde gearbeitet.
Wenn plötzlich ein Witterungswechſel eintrat, konnte der
Schaden unermeßlich werden. Der Jnſpektor, ein tüch-
tiger Mann, der ſchon unter Soulsdorff gearbeitet, trat an
ſeinen Herrn heran. Die Zeiten hatten ſich geändert, jetzt
wars für den eine Luſt, in Kliſſen zu wirtſchaften. Es gab
kein Händeringen mehr: Krokow, nur zu, nur zu, wir
müſſen verkaufen, ſonſt kommt uns der Sequeſter auf den
Hals! Wie oft hatte das der vierzigjährige Mann zu
hören bekommen! Und wenn er dann geſagt hatte: Herr
Baron, wir müſſen nun auch an den künſtlichen Dünger den
ken, dann hatte er losfahren müſſen und ſehen, woher er
für billiges Geld natürlich minderwertiges Zeug bekam!
Man wußte ja weit und breit, wie faul es um Soulsdorff
ſtand! Dagegen jetzt es war ein reines Ver
gnügen, denn teilweiſe hatte Kliſſen Boden, für den er,
wenn er's gekonnt, für den Morgen mit Kußhand ſechs-
hundert Mark gezahlt, und ſolche Preiſe gehören in Hinter-
pommern zu den Seltenheiten!

Der große Mann mit langem, braunem Vollbart wiſchte
ſich den Schweiß aus dem dunkelgeröteten Geücht.

drüben, an der Schlucht,
„Auf den Beyer iſt Verlaß, Herr Meiſenbach, aber da

So da iſt etwas nicht in Ordnung!
Wahrſcheinlich zu voll geladen oder ein ge

riſſen, die Pferde kommen ja nicht von der Stellel
Und nun haut auch noch der verdammte Kerl auf die
Bieſter ein!“

„Steigen Sie zu mir in den Wagen, Herr Krokowi
Beyer, recht gewiſſenhaft ſein!“

Der Vorarbeiter ſah ſeinen Herrn treuherzig an.
„Nur keine Sorge!“
Der Inſpektor hatte neben Herrn Meiſenbach Platz ge

nommen, die Pferde zogen an, eine große Schleife mußte
um die Schlucht herum über die Höhe gefahren werden

Da oben blies ein friſcher Wind.
„Man gut“ ſagte der Jnſpektor, „da hält ſich das

Wetter!“ Mit der Hand beſchattete er die Augen. „Da
drüben reitet der Multeniner Graf, Herr Meiſenbachl
Dort, in der Kirſchenallee, die zum Gutzminer Forſt führt!

Na, der ſollte man an ſolchen Tagen lieber hübſch bei
ſeinem Schnäbel bleiben!“

Gleichgültig ſah Herr Meiſenbach halb links ſeitwärts!
„Halten Sie nichts von dem Multeniner Admini-

ſtrator
„Das will ich nicht ſagen. Herr Meiſenbach! Der

Mann hat was los! Als Landwirt! Aber als Menſch?
Jch verkehr nicht mit ihm und wenn wir uns ſchon mo
irgendwo über den Weg laufen, dann drücken wir uns mit
ſüßſaurer Miene die Hand! Unſere Abneigung beruht auf
Gegenſeitigkeit!“

Herr Meiſenbach ſchwieg, wer von den beiden der Ge
diegenere war, wußte er und über Dinge, die ihn nichts
angingen, redete der kluge Mann nicht.

Der Wagen bog ab, die Federn bogen ſich, es ging
über den Straßengraben, dann den Hang ein paar hundert
Meter quer hinüber.

Bevor die Pferde ſtanden, war der Jnſpektor ſchon
von W s er Pre„Was iſt denn hier los? Donnerwetter, iſt daärgerlichh Das Handpferd hat einen Koittenfeſt p.
kommen! Ausſpannen! Jch führe es ſelbſt nach Hauſe
und mach eine Einſpritzung, hoffentlich iſt's nicht weiter
ſchlimm!“

(Fortſetzung folgt.)
e
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Vororten.

Zu U. L. Frauen: Sonntag vorm. 8 Uhr Garniſonpfarrer Lie.e 10 Uhr Paſtor Knoblauch. Vie ſinbeeheitesrierſe

St. Ulrich: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor Richter. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Thiede. Vorm. 11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt von St. Ulrich
in der Aula der Martinsſchule, Charlottenſtraße 15; Paſtor Heintke.
e 2 Uhr Kindergottesdienſt an St, Ulrich in der Kirche Paſtor
Richter

Oſt bezirk (Krondorſerſtr. 6a): Sonntag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Paſtor Richter. Vorm. 112/, Uhr Kindergoitesdienſt; Paſtor Thiede.

Johanneskirche: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor Kindervater. Vorm.
(0 Uhr Paſtor Faßmer. Nach der Predigt Abendmahlsfeier Derſelbe
Vorm. 11 Uhr Kindergotteskienſt. Vorm. 12 Uhr Kindergottesdienſt
Paſtor Kindervater. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Faßmer.

Mittwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde RudolfHaymſtr, 37.
Bergmannstroſt: Sonntag nachm. 4 Uhr Paſtor ew. Trömel.
Zu St. Moritz: Sonntag vorm. s Uhr Paſtor Knoblauch. Vorm.

10 Uhr Oberpfarrer Keller. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt;
Derſelbe. Donnerstag abends 8 Ub« Sziegsbetſtunde; Paſtor Voigt.

Hoſpital Sonntag vorm. 8 Tr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Sonntag vorm. s Uhr Paſtor Dr. Vahldieck.

Korm. 10 Uhr Kand. Beck. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde
Paſtor Dr. Vahldieck. Die Kindergottesdienſte fallen aus. „Paul
Riebeck“Stift: Sonntag vorm. 10 Uhr WPaſtor Witte.

Domkirche (reform. Gemeinde): Sonntag vorm. 8 Uhr akademiſcher
Gottesdienſt Prof. D. Eger. Vorm. 10 Uhr Konviktsinſpektor Leutnant
Schmidt. Sammlung für den Mitteldeutſchen Verband evangel. Arbeiter
und Arbeiterinnen-Vereine. Vorm, 11 Uhr Kindergottesdienſt; Dom
prediger Prof. D. Lang. Abends 6 Uhr Domprediger Prof. D. Lang.

Dienstag abends S Uhr Bibliſche Beſprechung Kl. Klausſtr. 12.
Die Kriegsbetſtunde am Freitag fällt aus.

Garniſonkirche: Sonntag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt; Garniſon
pfarrer Lic. Koepp.

St. Laurentiuskirche: Sonntag vorm. 8 Uhr Geh. Konf.-Rat
Prof. D. von Dobſchütz. Vorm. 10 Uhr Paſtor Förſter. Vorm.
112 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Förſter. Dienstag abends
8 Uhr Bibelbeſprechung im Gemeindehanuſe Paſtor Förſter.

St. Stephanuskirche: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Wahn.
Ferſers abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde im Gemeindehauſe Paſtor

ter.
Diakoniſſenhaus: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Hartmann.

Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Hartmann.
Pauluskirche: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor Wahn. Vorm. 10 Uhr

e drat Dr. Haußleiter. Freitag abends 8 Uhr Gemeinſchaſts
ſtunde.

Zu St. Bartholomäus (HalleGiebichenſtein): Sonntag vorm. 8 Uhr
Superint. Hellwig. Vorm. 10 Uhr Paſtor Kunitz. Der Kindergottes
dienſt ſällt während der Ferien aus. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs
betſtunde Superint. Hellwig. Freitag abends 8 Uhr Bibel
Beſprechung im Vereinszimmer Peſtalozziſtr, 4; Superint. Hellwig.

Zu St. Petrus (Halle-Cröllwitz): Sonntag vorm. 10 Uhr Superint.,
Hellwig. Der Kindergottesdienſt fällt während der Ferien aus,

HalleTrotha Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor D. Jenrich. Mitt
woch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſtor D. Jenrich.

Evangel.lutheriſche Gemeinde Stadtmiſſionshaus, Weidenplan 4):
Sonntag vorm.
Paſtor Wottrich.

Vortrag.
junger Mädchen. Dienstag abends 8/, Uhr Bibelſtunde. Mittwoch
abends 8 Uhr Chriſtlicher Verein junger Mädchen. Freitag abends
8* Uhr Allgemeine Kriegsbetſtunde. Sonnabend abends 82/, Uhr
Familien Blaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Hohenzollern
ſtraße 11, Schmiedſtraße 21. Dasſelbe Freitags Peſtalozziſtraße 4.
Schmiedſtraße 21: Sonntag abends 83 Uhr Bibelſtunde.
Rudolf-Haymſtr. 37: Sonntag abends 8/, Uhr allgemeine Ge
meinſchaftsſtunde. Böll berg beim Wirt Leonhardt: Freitag
abends 82 Uhr Bibelſtunde,

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
l. Klausſtraße 12: Dienstag abends 84 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde (RudolfHaymſtr. 37).
Sonntag abends 8 Uhr allgem. Gemeinſchaſtsſtunde. Dienstag nach
nittags 3 Uhr für Frauen. 3, Paulus Gemeinſchaft (Hohen
jollernſtraße 11). Freitag abends 8 Uhr Gemeinſchaftsſtunde.
4. Gemeinſchaft der evangel. Stadtmiſſion Weidenplan 4):
Dienstag abends 8 Uhr Bibelſtunde mit Beſprechung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag abends 82 Uhr Evangeliſationsverſammlung. Thema „Wie
dünket euch um Chriſto Mittwoch abends 8 Uhr Vereinigung
junger Mädchen. Donnerstag abends 82 Uhr Bibelſtunde.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 10 Uhr
Bibelſtunde, vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr öffentliche
Anſprache. Donnerstag abends 8/, Uhr Gebetsſtunde.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 92 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 bis 12 Uhr Kinder
gottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt. Abends 7 Uhr Jugend
verein. Mittwoch abends 8/, Uhr Gebetſtunde. Für Nietleben
(Quellgaſſe220) Sonntag vorm. 9/, Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11--12 Uhr
Kindergottesdienſt. Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends
7 Uhr Verſammlung.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, Tr.):
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr Sonntagsſchule, abends
8 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus und Eliſabethkirche: Sonntag morgens 7 Uhr
Frühmeſſe, vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, vorm. 95, Uhr Hochamt
mit Predigt, 11 Uhr hl. Meſſe mit Predigt, nachm. 5 Uhr Predigt
und Andacht für den Mütterverein, abends 72/, Uhr Kriegsbitt
andacht. Donnerstag abends 7 Uhr Kriegsbittandacht. An den
Wochentagen ſind morgens 7 und 8 Uhr hl. Meſſen.

St. BarbaraKapelle (Barbaraſtraße): Sonntag vorm. 9 Uhr
Hochamt mit Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (Halle-Giebichenſtein): Sonntag vorm, 8 Uhr
Frühmeſſe, 10 Uhr Hochamt.

Katholiſche Kirche Ammendorf- Radewell (Mühlenſtr. 2): Sonntag
ſrüh 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt, vorm. 95 Uhr Hochamt mit
Predigt, nachm. 3 Uhr Segensandacht.

Diemitz: Sonntag vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt, 101/, Uhr
Kindergottesdienſt Pfarrer Petzold.

Ammendorfer Kirche: Sonntag vorm. 11 Uhr Paſtor Balthaſar.
Beeſener Kirche Sonntag vorm, 9 Uhr Paſtor Balthaſar.
Radewell Sonntag vorm, 10 Uhr Predigtgottesdienſt Paſtor

Vodenſſtein.
Büſchdorf: Sonntag vorm. 9 Uhr Konſ.-Rat Gutſchmidt.
Reideburg: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Ullmann. Amts

woche Derſelbe
Böllberg Sonntag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke.

Mittwoch abends 72/, Uhr Kriegsbetſtunde Derſelbe.
Wörmlitz Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke.

Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Derſelbe.
Dölau Sonntag vorm. 8/, Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz.
Lettin Sonntag vorm. 11 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz.
Seeben Sonntag vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingsverein: Am Sonntag Ausflug nach
Brachwitz, Treffpunkt nachm. 2 Uhr Hettſtedter Bahnhof. T „Jung-

frauenverein: Keine Verſammlung. Mittwoch abends 8 Uhr Turnen
in der alten Volksſchule Reue Promenade 13. Evangel. Mädchen
verein: Sonntag abends 8 Uhr Sophienſtt. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Evang. Männer, Jünglings u. Jugendverein an St. Ulrich
Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends 8 Uhr ältere
Abteilung, Mittwoch abends 8 Uhr jüngere Abteilung Berſammlung,
9x. Uhr Bibelſtunde, Freitag abends S. Uhr militäriſche Uebungen

9 Uhr Beichte, 10 Uhr Predigt und hl. Abendmahl

1 tr S Radewell: Jungfrauenverein: Mittwoch abends 8 Uhr Verſammlung.

gefähr 21 000 Karten.
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Charlottenſtr. 15; Paſtor Richter. Evangel. Jungfrauenverein an
St. Ulrich Montag nachm. 5 Uhr Kl. Märkerſtr. 1: Paſtor Richter.
Miſſionsverein an St. Ulrich Freitag nachm. 3 Uhr Franckeſtraße 1;
Paſtor Richter. Franckeſcher Jünglingsverein an St. Ulrich Sonntag
abends 7 Uhr Verſammlung Charlottenſtr. 19, Mittwoch abends 8 Uhr
Turnſpiele auf der Peißnitz, Sonnabend abends 8 Uhr Turnen in
der Turnhalle des ReformGymnaſinums, Frieſenſtr. Paſtor Heintke.
Evangel. Jungfrauenverein an St. Ulrich Montag abends 8 Uhr beide
Abteilungen Kl. Märkerſtraße 1; Paſtor Heintke.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7——9 Uhr Freiimſelder
ſtraße 118. Jung Mädchenverein: Montag abends 8 Uhr
Freiimfelderſtraße 118.

Johanneskirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolf-
Haumſtraße 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Sonntag nachm.
4 Uhr Jugendbundſtunde. Abteilung junger Mädchen Donnerstag
abends 8 Uhr Jugendbundſtunde. Paſtor Kindervater: Verſamm
lungsräume Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe. Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jünglings
verein. Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abends 82 Uhr
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfsverein der Johannes
gemeinde Mittwoch nachm. 31 Uhr Verſammlung Lindenſtraße 78 I
Paſtor Kindervater.

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8--10 Uhr im Ge
meindehauſe. Flickſchule II Mittwoch nachm. 2-4 Uhr im Gemeinde
hauſe, Evangeliſcher Verein junger Männer (Kand. Hannig)
Sonntag abends 7—10 Uhr. Jungfrauenverein J und II (Paſtor
Witte): I Dienstag abends 8 Uhr im Gemeindehaufe, II Sonntag
abends 8 Uhr im Pfarrhauſe. Vereinigung konfirmierter junger
Mädchen (Paſtor Hellmann) Donnerstag abends 8 Uhr Vereinsabend
im Gemeindehauſe. g

Domgemeinde: Jugendverefin Sonntag abends 7 Uhr und Mitt
woch abends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere
Abteilung Sonntag abends von 8--10 Uhr, jüngere Abteilung
Montag abends von 8--9 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends
8 Uhr Uebungsſtunde (Domkirchenchor) Kl. Klausſtr. 12.

Neumarkt- Gemeinde St. Laurentius und St. Stephanus):
Jungfrauenverein (jüngere Abteilung) Sonntag abends 7 Uhr im Ge-
meindehauſe, Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr im Gemeinde
hauſe.

Paulusgemeinde: Montag abends 8 Uhr Turnſpiele auf der
Peißnitz. Mittwoch abends 8 Uhr Turnen im Stadtgymnaſium.
Jünglingsverein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor Haberland. Dienstag
abends 8 Uhr Bibelſtunde. Jungfrauenverein I Sonntag abends
8 Uhr, II Dienstag abends 8 Uhr Verfammlung. Blaues Kreuz
Sonnabend abends 8 Uhr Diakon Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer- und
Jünglingsverein Sonntag abends von 7--9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8--10 Uhr ältere Abteilung Peſtalozziſtraße 4. Evangel,
Frauen und Jungfrauenverein der Bartholomäusgemeinde: Sonntag
abends 7 Uhr Verfammlung, Donnerstag abends 7 Uhr Sing-
abend Peſtalozziſtr. 4.

St. Petru s (Halle-Cröllwitz): Evangel. Frauen und Jungfrauen-
verein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends 8 Uhr
Geſangſtunde Dölauerſtr. 24.

„Halle-Trotha: Jungmänner-Verein Sonntag nachm. 4 Uhr Ver-
ſammlung im Pfarrhauſe. JungfrauenVerein Dienstag abends
8 Uhr Verſammlung im Pfarrhauſe.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag abends
6 Uhr Generalverſammlung des Vincenzvereins,

zAmmendorf: Jungfrauenverein Dienstag abends 8 Uhr Verſamm-
lung im Pfarrhauſe.

Wettiner Kirchennachrichten.
8. Sonntag nach Trinitatis, den 21. Juli 1918.

Nikolaikirche (auch für Burggemeinde): Sonntag vorm. 9/, Uhr
Obervpfarrer Jeſchke.

Döblitz Sonntag vorm. 8 Uhr Leſegottesdienſt.
Zaſchwitz: Sonntag nachm. 1* Uhr Oberpfarrer Jeſchke.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Die deutſchen Bücher und Zeitſchriften und der Krieg.

Aus Leipzig wird dem „B. T.“ berichtet: Die Deutſche
Bücherei in Leipzig ſammelt bekanntlich alle vom Jahre 1913
ab erſchienenen deutſchen Bücher, Zeitſchriften und ſonſtigen
Druckwerke. Die Zugangsverzeich niſſe der Deutſchen
Bücherei bilden daher ein zuverläſſiges Regiſter des deutſchen
Schrifttums. Wie erheblich die Zahl der neuerſchionenen
Bücher im 4. Kriegs jahre gegen die vorhergehenden Jahre
geſunken iſt und wie groß die Menge der Zeitſchriften iſt, die
öhr Erſcheinen haben einſtellen müſſen, läßt ſich aus den hinter
den Vorjahren weit zurück gebliebenen Eintragungen in die
Zugangsbücher erkennen. Es wurden eingetragen: Einzel-
und Fortſetzungswerke 18 490 (1914: 31627; 1915: 29931;
1916: 30 548), Zeitſchriften 5575 (1914: 7761; 1915: 11 999;
1916: 16 857), buchmäßige amtliche Druckſachen 4648 (1914: 6097;
1915: 8898; 1916: 8461), alſo zuſammen 28 713 (1914: 45 485;
1915: 50 828; 1916: 55 866) bibliographiſche Bände. Daneben
ſind 1917 ihrer Art entſprechend beſonders verarbeitet und inven-
tariſiert worden: 4613 Univerſitäts- und Schulſchriften, 3967
Patentſchriften, 1901 Vereirnsſchriften. Die Kriegsſammlung hat
1917 einen Zugang von 14802 (1916: 13 702) Nummern gehabt.
Jn die Lieferankenkartothek, die die Verlagserzeugniſſe nach dem
Alphabet der Verleger geordnet aufweiſt und über die Schenker
und ihre Geſchenke Aufſchluß gibt, ſind rund 40 000 Karten ein-
geordnet worden. Dieſe Kartothek, die ein Archivverzeichnis des
deutſchen Buchbandels ſeit 1913 darſtellt, enkhielt Ende 1917 un

Vermiſchtes
Braunſchweigiſche Siedlungsgeſellſchaft. Für das Her-

zogtum Braunſchweig iſt kürzlich mit einem Stammmkapital
von 1400000 Mark die Braunſchweigiſche Sied-lungs geſellſchaft m. b. H. zu Braunſchweig begründet
worden. Zweck der Geſellſchaft iſt die Begründung ländlicher
und ſtädtiſcher Kleinſiedlungen und väuerlicher Stellen, die
wirtſchaftliche Stärkung und anderweite Förderung derartigen
Grundbeſitzes ſowie die Anlage und Erhaltung anderer geſun
der Familienwohnungen mit Gärten; Erwerb oder Vermitte-
Iung geeigneten Siedlungslandes für den Staat, die Gemein-
den und Anſiedler; Beteiligung an anderen gemeinnützigen
Siedlungsunternehmungen und Förderung ihrer Beſtrebungem;
Rat und Hilfe in allen mit dem Siedlungsweſen zuſammen
hängenden Angelegenheiten. Die Tätigkeit der Geſellſchaft iſt
gemeinnützig und unterſteht der Aufſicht des Herzoglichen
Staatsminiſteriums. Die Geſellſchaft wird
Wohnheimſtätten (Kleinhäuſer mit Nutzgärten) und
Wirtſchaftsheimſtätten Grundſtücke zur gärtneri-
ſchen oder landwirtſchaftlichen Nutzung, deren Bewirtſchaftung
durch eine Familie ohne ſtändige fremde Arbeitskräfte möglich
iſt) gründen, die bis zu neun Zehnteln des Wertes mit einem
amortiſierbaren Rentendarlehen durch die Herzogliche Leih
hausanſtalt belaſtet werden können.

Eine hyochherzige Schenkung. Ein Hamburger
Bürger J. H. W. Koch hat ſeine faſt 50 Jcghre erfolgreich
betriebene Schuhfabrik einem bewährten Kriegsver-
letzten nach Beendigung des Krieges als alleiniges
EKigentum übertragen und damit die ſorgenfreie

erkunft eines pflichttreuen Vaderlandsverteidigers geſichert.
Kaiſer hat das ßiſche Kriegsmtniſterium mit der weiterenErledigung der Schenfum beauftragt. S. H.

Kiſſingen 2
au Anerhärten

regelte Kiſſinger Kurgäſte. Jn

hauptſächlich

ſen und noch dazu ſchwer beſtraft worden.
Die Brandkataſtrophe in Fes. Aus Amſter

wird gemeldet: Reuter erfährt Einzelheiten über die r
kataſtrophe in Fes im vergangenen

de

an vier Stellen der Stadt aus, während die Bevölkerun
im Schlummer lag. Die franzöſiſchen Behörden beri en
es nur dadurch gelang, die heilige Stadt zu retten, daß
die umliegenden Häuſer in der Nähe der Feuerherde in e

Luft ſprengen ließ. hVerurteilung eines Räubers. Der Räuber Muchg
längere Zeit die Lüneburger Gegend unſicher machte
im Walde bei Bienenbüttel eine Höhle bewohnke, wurde
der Strafkammer wegen ungzähliger Einbruchsdiebſtäh
vom Schwurgericht wegen Mordverſuchs zu zuſammen 1
ren Zuchthaus verurteilt.

Schreckenstut eines Wahnſinnigen.
Kreiſe Pleß arwürgte der 48 Jahre
Schromczhk ſeine Frau. Dann ſtieg er

Jn Wohlanalte Stellen

nachts u
zog er ſich Verletzungen zu und ſtürzte herab.
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ml. Ein Walfiſchreſtaurant in Kriſtianig. Die neueſte
ſation der norwegiſchen Hauptſtadt iſt das „W alfiſ
reſtaurant“, das ein Unternehmen des Staates
dieſer Tage im Beiſein der Regierung und einer
ſcher Honoratioren eingeweiht. Der Name „Walfiſch“ ſo
deuten, daß neben anderen Fiſchgerichten auch Walfiſchſ
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dort ferviert werden. Das Eſſen ſoll ſo gut ſein, daß ein V
vertreter, der der Einweihung beiwohnte, nur anſtands halbe
hörte, nachdem er, wie ein norwegiſches Blatt erzählt, acht
zehn verſchiedene Gerichte verſpeiſt hatte. Allzu groß ſe
die Portionen demnach nicht zu ſein. n

Das Zeitungsdrucken iſt ein undankbares Geſchäft. Mut
Stoßſeufzer „Das Zeitungsdrucken war noch nie ein ſo ſh
und undankbares Geſchäft wie gegenwärtig“ ſchließt der u
heimer Anzeiger“ eine Betrachtung über die Papſt
in der das Blatt u. g. ausführt:

Bei dem Zuſtand, in dem ſich die Papierbelieferune
Zeitungen heute befindet, genügt ein einfaches Verſehe
Papierlieferanten, das Erſcheinen einer Zeitung in Feg
ſtellen, denn die Zeitungen haben keinerlei Papiervorree
ſind gezwungen, von der Hand in den Mund zu leben.
Eiſenbahnverkehrs- oder Fabrikſtörungen ein, ſo daß
Papierſendungen verzögert ankommen oder auch guf
ſtimmte Zeit ganz ausbleiben, ſo kann die Zeitung in
Papiermangels nicht erſcheinen. Die Zeitungen müſſen
Jnhalt auf das Allernokwendigſte beſchränken, ſie müßen
ganze Seiten Anzeigen weglaſſen, und das wenige Papiet

auf den anderen zu. Auf dieſe Notlage iſt der Verkehr men
Papierfabriken abgeſtimmt, ſo daß es dem Zeilungshergn,
als eine Gnade erſcheint, wenn er wieder eine Ladung Ja
zuge ſandt erhält, trotzdem er jetzt für 10 000 Kilo 5450
zahlen hat ſtatt 2150 M. vor dem Kriege.

Dieſer Notſchrei trifft für das geſamte Zeitungsgewerte

Eine poetiſche Warnungstafel. Die Aufſtellung e
Warnungstafel in poetiſcher Form war dem im Kreiſe
berg liegenden Dorfe Ober-Adelsdorf vorbehalten.
Adelsdorfer Gemüſegärtner dichtet feine Gemüſediebe, da
Kommen er mit unfehlbarer Naturnotwendigkeit vorgusſ,
wie folgt an

„Wer Zwiebeln ſtiehlt und ſonſt was holt,
Wird von mir ſchonungslos verſcohhlt,
Die Unverſchämtheit rächt ſich noch,
Der Frevler kommt ins finſtre Loch.“

Börſen- und Handelsteil
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 19. Juli. Auch heute litt der Verkehr an der
wieder unter ſehr allgemein ſich bemerkbar machender Geſchet
unluſt. Die Umſätze bewegten ſich auf allen Gebieten in er
Grenzen und die mch unten neigende Kursentwicklung hielt
Jn Mitleidenſchaft gezogen wurden hiervon Schiffahrts
Motanaktien. Stark gedrückt waren die in den letzten T
bevorzugten führenden Elektrizitätsaktien. inſtloſigi
hielt im weiteren Verkehr vor, und die Kurſe bröckelten d
leicht weiter ab. Der Rentenverkehr iſt unverändert.

Prodnktenbericht
Berlin, 19. Juli. Von Zufuhren an Roggen

Ernte iſt bisher noch nichts zu hören.
anſcheinend nicht ſo ſchnell, da die vielfachen Gewitter im La
den Ausdruſch in manchen Gegenden verzögern. Die t
Strohernte verſpricht umfangreich auszufallen.
Warenverkehr iſt Jnkarnatklee aus neuer Ernte angebre
Lupinen, Serradella und Spörgel beſteht Nachfrage.

DieDie

Gewerkſchaft Buttlar zu Buttlar im Rhöngebirge.
nach Magdeburg einberufene gußerordentliche Gewerk
verſammlung hatte über die von der Tagesordnung am 12.
abgeſetzte Einziehung von Zubußen zu beſchließen. Der
ſitzende, Kaufmann Gerhard Korte- Magdeburg, leitete!
Verſammlung, zu der als Vertreter des weimariſchen Sia
miniſteriums Wirkl. Geh. Rat Dr. Hunnius erſchienen t
Es wurde einſtimmig die Einziehung einer Zubri
von 3 Millionen M. beſchloſſen und der Grubenvorſg
zur Ausſchreibung der Zubuße ermächtigt. Ein Drittel do
ſoll in Kürze eingezogen werden.

Letzte Telegramme
Bulgariſcher Heeresbericht

Sofia, 18. Juli. Generalſtabsbericht
17., Juli. Mazedoniſche Front: Südwefllich
Skumbiquellen Erkundungstätigkeit mit für uns gün
gem Ergebnis. Nördlich Bitolia und an einigen Punkten
Cernabogen kurze beiderſeitige Feuerüberfälle. Süd
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Gewgheli zerſtreuten wir eine verſtärkte feindliche u
terieabteilung. Auf dem Vorgelände weſtlich Serres
trouillengefechte.

Oeſtlich des Wardar ſchoſſen nach Luftkampf deutſche
ger zwei feindliche Flugzeuge ab. Ein drittes feindliches Jl
zeug wurde von unſeren Abwehrbatterien getroffen und
brennend hinter unſeren Stellungen am Wardar nieder.

Verhaftung ruſſiſcher Offiziere in Kiſchinen
Bukareſt, 18. Juli. „Luminea“ erfährt, daß der h

kommandant von Kiſchinew 48 ruſſiſche Offiziere d
haftete, weil ſie trotz wiederholten Verbots in hera
fordernder Weiſe ruſſiſche Uniformen krugen.
eeeeeeaeeyeryrery—r reVerantwortlich:für den politiſcheer Teil: Dr. Hans Eiern
und Vermiſchtes i. V. Hertha Reißner;
teil. i. V. Dr. Hans Simon;
ſchaft und den übrigen Teil:

Walter Ebeling;
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e für Börſen- und Hand
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Adolf Meyer für den Anzeigen
ſämtlich in HalleSaaleale.Bei unverlangten Einſendungen übernimmt die Schriftleit
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